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Anlass und Methodik 
In Westergellersen ist die Realisierung eines knapp 1,4 ha großen Neubaugebiet für Zwecke der 

Wohnbebauung geplant. Überplant werden dabei zwei Flurstücke (351/40 und 40/3, Flur 2, 

Gemarkung Westergellersen), die zusammenhängend als Acker genutzt werden. 

Im Frühjahr 2024 erfolgte eine gezielte Kontrolle planungsrelevanter Europäischer Brutvogelarten 

(streng geschützte und/oder gefährdete Arten) in Anlehnung an die der Methodik von SÜDBECK et al. 

(2005), um das Eintreten artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände auszuschließen. Es fanden vier 

morgendliche Begehungen zwischen Mitte April und Ende Mai statt: 

Datum   Uhrzeit Witterungsbedingungen  

19.04.   6:30 - 7:00 Uhr  5 °C, leichter Wind, bewölkt  

03.05.  6:20 - 6:50 Uhr 13 °C, leichter Wind, sonnig  

13.05. 6:10 - 6:45 Uhr 12 °C, schwacher Wind, leicht bewölkt 

23.05.  6:00 – 6:20 Uhr  13 °C, schwacher Wind, bewölkt  

 

Ergebnisse 
Im Ergebnis konnten keine Brutplätze europäischer Brutvogelarten auf dem mit Winterweizen 

bestellten Acker des Plangebiets festgestellt werden. In den unmittelbar umgebenden Gehölzen 

wurden typische und häufige Arten des Siedlungsbereichs (Amsel, Blaumeise, Buchfink, Elster, 

Heckenbraunelle, Kohlmeise, Mönchsgrasmücke, Ringeltaube, Rotkehlchen, Zilpzalp und Zaunkönig) 

erfasst.  

Darüber hinaus wurden zwei nach aktueller Roter Liste in Niedersachsen gefährdete Arten 

nahrungssuchend auf bzw. über dem Plangebiet festgestellt, dies waren Star und Rauchschwalbe. 

Während der Star nur einmalig mit zwei Individuen auf dem Acker erfasst wurde, konnten jagende 

Rauchschwalben regelmäßig über dem Acker beobachtet werden. Dabei wurden zwischen 1-5 

Individuen beobachtet, die meist von einer der beiden an das Plangebiet angrenzenden Hofstellen (im 

Nordosten und Nordwesten an der Lüneburger Straße) zum Plangebiet flogen.  

Der nächstgelegene Feldlerchenbrutplatz wurde ca. 150 m östlich des Plangebiets im Bereich der 

weitläufigeren Agrarlandschaft erfasst.  

Auswirkungen durch die Planung 
Die erfassten Arten des Siedlungsbereichs werden durch die Planung nicht beeinträchtigt. Deren 

Brutplätze bleiben erhalten, d.h. es kommt zu keiner Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten 

dieser Arten. Die Arten sind außerdem siedlungsbedingte menschliche Aktivitäten gewöhnt, sodass 

Störungen, die einen negativen Einfluss auf die lokale Population haben, ausgeschlossen werden können. 

Insgesamt ist für die typischen Arten des Siedlungsbereichs vor allem langfristig von einem positiven Effekt 

durch die Planung auszugehen, da neue Brutplätze im Siedlungsbereich entstehen werden. 

In Bezug auf den Star ist nicht davon auszugehen, dass der Acker des Plangebiets ein essenzielles 

Nahrungshabitat für die Art darstellt. Hierfür sind vielmehr die östlich des Plangebietes gelegenen 

Grünlandflächen entscheidend. 

Für die in der Umgebung an den Hofstellen brütenden Rauschschwalben sind generell 

Offenlandbereiche als Nahrungshabitate und damit auch das Plangebiet für die Nahrungssuche von 

Bedeutung. Durch die Planung geht ein regelmäßig genutztes Jagdhabitat verloren. Es ist dennoch 

nicht davon auszugehen, dass es zum Eintreten eines artenschutzrechtlichen Verbotes im Sinne des § 



Blick auf das Plangebiet ausgehend vom südlichsten Punkt in nördliche Richtung (Foto: S. Marks 

vom 19.04.2024).  

44 Abs. 1 BNatSchG kommt, da im Umfeld weitere geeignete Jagdhabitate (sowohl großflächige Äcker 

als auch Grünland bestehen). Zudem könnte durch die grünordnerischen Festsetzungen des B-Plans 

(verpflichtende Pflanzungen von heimischen Gehölzen) die Insektenbiomasse im Plangebiet 

gegenüber des Ausgangszustands eines intensiv genutzten Ackers möglicherweise sogar gesteigert 

werden. Demnach ist im Landschaftsausschnitt insgesamt nicht von einer erheblich verschlechterten 

Nahrungsverfügbarkeit an Fluginsekten durch die Planung auszugehen. 

Für Feldlerchenbrutpaare der näheren Umgebung können Verdrängungseffekte durch die Planung 

ausgeschlossen werden, da zwischen Baugebiet und den Feldlerchenlebensräumen bereits vertikale 

Strukturen bestehen, zu denen Feldlerchen ohnehin Abstand halten.  

Insgesamt ist in Bezug auf die Avifauna nicht von einem Eintreten artenschutzrechtlicher 

Verbotstatbestände im Sinne von § 44 Abs. 1 BNatSchG auszugehen. 

 

 

 


